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Die zwölf Tonnen schwere Orgel mit den 4387 Pfeifen wurde in das über zwölf Meter
hohe Orgelgehäuse eingebaut.

NEUE ORGEL IN LUZERN

Die Königin der Instrumente
Im Kultur- und Kongresszentrum Luzern wurde dieser Tage die

neue Konzertorgel eingebaut. Ein Augenschein im Konzertsaal
des Stararchitekten Jean Nouvel.

VON SIBYLLE EHRISMANN

Endlich ist es so weit. Der fantasti-
sehe, vor zwei Jahren eröffnete Konzert-
saal des weltberühmten Architekten
Jean Nouvel im Kultur- und Kongress-
Zentrum Luzern (KKL) hat nun auch
seine Orgel. Entsprechend gross ist jetzt
die Spannung: Bietet die neue Orgel das,

was man von ihr erwartet?
Die Orgel ist die Königin der Instru-

mente. Sie beherrscht den KKL-Saal mit
ihrer Grösse auch architektonisch. Der
gewölbte Orgel-Prospekt fügt sich orga-
nisch in die sanft geschwungene Archi-
tektur des Raumes. Die sichtbaren Pfei-
fen sind in der Längs- wie in der Quer-
achse symmetrisch angeordnet. Das Ge-

samtgewicht von zwölf Tonnen ist in das

allseits geschlossene Orgelgehäuse von
über zwölf Meter Höhe eingebaut.

4387 Pfeifen vom 32- bis 1-Fuss-Re-

gister sind darin untergebracht. Kosten-

punkt: zwei Millionen Franken. So

thront die neue, elegant und leicht wir-
kende Orgel über der Bühne. Findet je-
doch ein Kongress statt, kann man das

den Raum dominierende Instrument mit
sechs hohen Flügeltüren schliessen.
Diese wirken wie Altarflügel und verlei-
hen dem offenen Instrument eine

schwungvolle Note.
«Mit dem Bau beauftragt wurde die

Luzerner Orgelbau-Firma Göll», erzählt
Projektleiter Erich Singer. «Sie hat die

Orgel in der französischen Kirche Bern
gebaut. Unsere Orgelkommission war
begeistert davon und entschied sich für
ein ähnliches Instrument mit einer fran-
zösisch-romantischen Disposition mit
insgesamt 66 Registern und vier Manua-
len.» Typisch für die französisch-ro-
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mantische Orgel sind einzelne Klangfar-
ben wie die schlanke Gamben-Stimme
des «Dolce» oder die «Voix céleste», die
leicht höher gestimmte himmlische
Stimme, die den Klang schweben lässt.

Ein spezielles Register sind die scharfen

spanischen Trompeten, die senkrecht
vom Prospekt abstehen.

Ein wichtiger Entscheid war auch, ob

man eine elektronische oder mechani-
sehe Tastatur wollte. «Üblicherweise hat
eine Konzertorgel einen verschiebbaren

Spieltisch, damit man den Organisten
besser sieht», so Orgelbauer Beat Gre-
nacher. «Das braucht eine elektronische
Tastatur. Wir haben uns aber für eine
mechanische entschieden. Da hat man

genau im Griff, wann das Ventil aufgeht,
der Widerstand ist grösser und man
kann den Ton beeinflussen.»

Orgelbauer Beat Grenacher kann es

kaum erwarten, uns in das Innere der
Orgel zu führen. Über eine enge Spiral-
leiter steigen wir in die Höhe und treten
zwischen die Pfeifen ins Hauptwerk.
Grenacher ist zurzeit daran, die einzel-

nen Register einzubauen und zu into-
nieren, eine äusserst heikle Kunst. Man
kann bei jeder Pfeife die Windmenge re-
gulieren. Damit ist die Lautstärke beein-
flussbar: wird stärker geblasen, wird der
Ton schärfer, wenn weniger geblasen
wird, weicher. Hinzu kommt, dass eine
Pfeife höher klingt, wenn man sie lauter
tönen lässt. So wird jede einzelne der
vorfabrizierten 4387 Pfeifen fein auf-
einander abgestimmt. Nun ist es an
den Künstlern, die volle Farbigkeit und
Pracht des Instrumentes zu entfalten.

im Ra/zme« der /rRernariorza/e«
Mizsift/esfwocZze« findet ft is Mitte Sep-
te?«fter ei« OrgeZzyftZi/s statt. Die Rezi-
taZs zezge« die w«tersc/zzeddc/ze« Qnn-
Zztäte« der neuen OrgeZ auf. Mit zwei
Urai?ffiiZzrM«ge« und Werfte« «o«
HoZZiger u«d Venaftis werde« OrgeZ-
fcZä«ge «ernzifteZt, die traditio«eZZe Vor-
steZZa«ge« sprenge«. /ZZizstriert Era«-
cesco Finotti mit seizzenz romazztisc/ze«

Program«? das ei«zigarfige ZCZnngftiZd

der ro«?antiscZ?e« OrgeZ, so er/zeZZt die
/««ge Organist?« EZisnftetZz Znwadfte
mit einem Werft «o« OZiz/ier Messine«
die Farfte«pracZ?t des frnnzösiscZze«
/«stri?me«fs. Das Progra«?«? ist erZzaZf-

ZicZ? zznter FeZefon 047 226 44 SO.
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